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"Sic (SefcptDülffe ber Ded^ellcn
(<£pifpefien).

•SBettrt mir bis battit bie ©efdjmülfte ber
Sinbegetpebeorgane betrachteten, fo ntüffen mir
je^t 8« benen übergehen, mo neben Sinbege»
toebe uttb Slutgefäßen, bie ja in jebent ©e»
toebe borïommen, huuptfäd)tid) 3c^en aufs
treten, bie 3U ben ©etffdjichten gehören. ©ieS
finb bie äußere paut, bie Schleimhäute, bie
2Iu§!Ieibungen ber berfd)iebenen ©rüfenorgane,
furj, aße bie Qetten, bie man gemeiniglich
©pitpelien nennt, b. h- Oberflädjensellen (epi
griedh- •= auf). Sei ber merbenben 3rud)t in
ben erften ©ntmidlungSfiabien finben mir biefe
3eüen borgebübet als baS obere unb baS un»
tere Keimblatt, mährenb bie SinbegetoebSreilje
auS beut mittleren Keimblatt herborgeht.

3n ben fo gebilbeten ©efdjmülften ift baS

borljanbene Sinbegemebe als ©tüfte ba, unb
bie Slutgefäße begleiten eS sur Ernährung.
©a einige biefer ©efdjmülfte mehr ober toe»

niger genau ben Sau bon normalen ©rufen
nachahmen, attbere aber bon borne herein ein
unregelmäßiges, feinem Organe gleidjenbeS
SBadjStum aufmeifen, fann man barauS stoei
pauptgruppen unterfcheiben. ®ie erfte ©ruppe
finb bie fogenannten Adenome (bon Aden
©rufe). Sei ihnen mirb, mie gefagt, irgenb eine

©rüfenform mehr ober meniger genau nach5

geahmt. Sei ber jmeiten ©ruppe, ben eigent»
liehen tffrebSgefdjtoüIften, aber ift bieS nur im
Slnfang ber gaß, unb nur infofern, als baS

erfte ©tabium ber ©rüfenbilbung im Körper,
bie geg'enfeitige ©urchmachfung bon ©pitïjelien
unb Sinbegemeben sum Sorbilb genommen ift.
Stachher mieberholt fid) bieS inS ttnenblidje
unb bieS führt jur Silbung bon ^rebSneftern
unb ^rebsfdjläudjen, ^eßneftern, 3eßfträngen,
3ellsapfen. ©aburdj entfielt eine Sieubilbung,
bei ber baS binbegemebige ©erüft berfdjieben
geftaltete, mit ©pitljelsellen gefüllte Hohlräume
umfdjließt. 3m ©egenfaf? ju ben Adenomen
orbnen fid) biefe 3eIIen nicht ber SBanb ent»

lang unb taffen auch feine Hohlräume smifdjen
fich frei, fonbern bleiben 3aPfen unb ©tränge.

©ie epithelljaltigen Cystome (bon Cyste
ober Kyste $ifte, ©aef) finb unS befonberS
aïS Qcierftocïchften beïannt; fie bilben
räume aus Sinbegemebe mit einer ©f)ithel=
flicht auSgefleibet, unb biefe ©d)idjt muchert
bann oft auch unregelmäßig, fo baß auch hier
ein frebfigeS ©ebiïbe entfteht. ©abei finb biefe
©äefe mit oft fchleimiger glüffigfeit gefüllt.

Seine Adenome finb gutartige ©efchmülfte,
b. h. fie muchern jmar, jerftören aber nicht bie
umgebenben ©emebe unb bilben feine Slbleger
ober SRetaftafen in ben benachbarten £l)mhh=
brüfen ober in entfernten ^örfiergebieten. ©ie
gehen bon ©rüfen aus unb haben meift bie

gorot fnotiger ©efchmülfte, bie gegen bie Um=
gebung fcharf abgefegt finb. ÜRan finbet fie
in großen ©rüfen, Seber, Sruftbrüfe, Stiere
ober auch m Keinen, 5. S. pen ©djmeißbrüfen.
©ie finb im ©anjen nicht fehr häufig, ©ie
gleichen ben normalen ©rüfen ; aber fie bil=
ben nicht bößig genau gebaute ©rüfen unb
ihr Gcfnthel fonbert nidjt bie ©toffe ab, mie
bie entfprechenben normalen ©rüfen. SKan
finbet entmeber fchlauchförmige ober bläSchen»
förmige ©rüfenformen bei ihnen, unb bei
beiben fann bie Söucherung ber ©fntheläeHen
Sur Silbung bon Sßafnllen, SBarjen im 3"=
neren führen.

©ie Adenome beginnen fid) su entmiefeïn,
inbem baS ©bitbel ber ©rüfen mud)ert; bann
bilben fich auSfproffenbe Serlängerungen ber
©rüfenfchläuche ober Sctppdjen. 2luch baS Sin=
begèmebe fann beträchtlich muchern. 2ln fertig
gebilbeten Adenomen fann baS Sinbegemebe
balb fehr ftarf, balb fehr gering entmicfelt fein.

Adenome' finben mir in ber Sruftbrüfe als
-fnotige ©efchmülfte, bie fich au§ einseinen Sah5
>en sufammenfefsten unb ba unb bort nod)
©rüfenhohlräume jeigen. ©olche Adenome ber
Sruft fönnen leicht in bösartige tebfe über=
gehen.

Sticht fcharf abjugrensen finb bie Adenome
bon fonftigen 2ßud)erungen beS brüfigen ©e=
mebeS, 3. S. in bem ©ebärmutterförher, bodj
Seigen fie nur ein geringes 2öadj3tum.

Siele Adenome haben bie gform bon ®rüfen=
holhhen; 3. S. im ©armfanal auch ^ßoli)5
hen beS ©ebärmutterhalfeS fönnen abenom=
artigen Sau 3eigen.

2luch gegen bie ®rebfe laffen fiçh bie
Adenome nicht fcharf abgrensen ; eS gibt 3. S. im
©arm ©efchmülfte, bie einen rohrförmigen
Sau seigen mie Adenome, bie aber äußerft
bösartig herlaufen unb mie anbere ßrebfe in
bie umgebenben ©emebe einbrechen unb bie
ganse ©arm» ober SJtagenmanb burd)fef}en.
©iefe hat man als ©rüfenfrebS beseichnet.

©ie Jîrebfe ober Carcinome auch Cancer
genannt (Cancer ÄrebS) entmiefeïn fich ent=
meber bon ©chleimhäuten ober ber äußeren
§aut aus ober bon ©rüfen. ©er Seginn ift
eine SBudjerung beS ©h^helS, mobei fich bie
3eßen teilen nadh bem Mannten 3eßteilungS=
borgang. Oft haben bie suerft gebilbeten Seile
baS SluSfehen bon ©rüfen; befonberS bei
©armfrebfen unb benen beS ©ebärmutter»
förherS. SKan hat fie auch ©rüfenfrebS ge»
nannt. 3 Oarmfanal finb biefe bie
häufigften.

©ie $rebfe ber äußeren §aut unb ber
©chleimhäute, bie bon mehrfd)id)tigem 5ßlat=
tenehithel bebedft finb, bilben in ben meiften
fällen folibe 3eECtxefter unb 3eßftränge, bie
bon ber Oberfläche ober bon ben Saig» unb

©chmeißbrüfen ausgehen, unb bon ba in bie
SinbegemebSfhalten ber angrensenben ©emebe
einbrechen, ©elten einmal fommen auch w
ber §aut fchlauchförmige Silbungen bor, fo
baß ein Steh unter einanbêr im 3ufammen»
hang ftehenber brüfenähnlicher Stohren ent»

fteht.
©ie ^rebfe, bie bon brüfigen Organen, ber

Sruftbrüfe, ber Seber, ber Stiere, ber Saud)5
fheidjelbrüfe, bem ©ierftoef, ben §oben auS»

gehen, seigen meift fdjon im Seginn folibe
©hithelmaffen, bie bon Seilen beS ©rüfenge»
mebeS ausgehen unb baS Sinbegemebe ber
3tad)barfd)aft burchfehen. Sluch fner aber fom»
men brüfenähnlidhe Silbungen bor. ©ie äöudje»

rung erfolgt burd) Seilung ber 3e^en unb
man finbet immer eine SJtenge ^ernteilungS»
figuren, außer ba, mo fdhon 3erfaß unb 2lb=

fterben ber Sîeubilbung eingefe^t hat.
3m Sinbegemebe finbet man oft SlnfangS

feine befonberen Seränberungen. häufiger
allerbingS fieht man auch in ^m 3e^e" bon
SBudjerung meift auch Ourchfe^ung mit meißen
Slutförherchen, bie oft in großen SJtengen im
©emebe liegen. Söenn fie in bie ÄrebSftränge
einbringen, fo serfallen fie meift; fie fdjeinen
bon ben ^rebSsellen 3erftört, bielXeicpt auch

Sur Stahrung gebraucht 3U merben.
©ine frebfige SBudjerung pflegt meift rafcher

ober meniger rafd) fich uach ber Umgebung
3U berbreiten, befonberS rafch bei ©chleimhaut»
frebfen. Sei ©armfrebfen mirb nicht nur bie
©chleimhaut, fonbern auch *üe barunterliegenbe
©chidht unb bie SRuSfuIatur ergriffen, ©ie
Serbreitung geht meift auf bem Söege ber
St)mhhbahnen bor fi<h ; nicht feiten brechen bie
3eßen auch m bie Slutgefäße ein, befonberS
in bie Senen. Seim SruftfrebS 3. S. mirb
fdjon balb baS bie ©rüfen umgebenbe Sinbe»
gemebe bon 3e^ueftern burchfeht unb bie 9Su»
Gerung bringt auch m baS umgebenbe gett»
gemebe ein, mie auch in bie §aut; barum
ift ein befonbereS 3ei<hen beS SruftfrebfeS bie
Unberfchieblichfeit ber paut über ber ©efdjmulft
unb bie baburch berurfachte ©insiehung ber
Sruftmarse. SOteift fommt eS aud) balb 3um
Sluftreten bon bom paufJtherb abgetrennter
3cßhaufen in ben St)mhhgßfäßen unb befon»
berS in ben benachbarten St)mf>hbrüfen.

©iefe SJtetaftafen hPe9eu beim ßrebS faft
immer bie St)mhhbrüfen 5U befallen ; erft im
fhäteren Serlauf, ober auSnahmSmeife, menn
ber ÄrebS früh3eitig in eine Slutaber einbricht,
fommt eS auch hier, mie beim ©arfom 3U ent»
legenen SRetaftafen. ©0 finben mir bei Sruft»
frebS siemlich häufig, auch oft nach Opera»
tionen, menn nicht früh genug operiert mer»
ben fonnte, Sod)tergefdjmüIfte in ber Söirbel»
fäule, bie bann burd) ©rud auf baS Süden»
marf unb bie auStretenben Serbenbapnen un»
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Die Geschwülste der DeBzellen
(Epithelien).

Wenn wir bis dahin die Geschwülste der
Bindegewebeorgane betrachteten, so müssen wir
jetzt zu denen übergehen, wo neben Bindegewebe

und Blutgefäßen, die ja in jedem
Gewebe vorkommen, hauptsächlich Zellen
auftreten, die zu den Deckschichten gehören. Dies
sind die äußere Haut, die Schleimhäute, die
Auskleidungen der verschiedenen Drüsenorgane,
kurz, alle die Zellen, die man gemeiniglich
Epithelien nennt, d.h. Oberflächenzellen (epi
griech. — auf). Bei der werdenden Frucht in
den ersten Entwicklungsstadien finden wir diese

Zellen vorgebildet als das obere und das
untere Keimblatt, während die Bindegewebsreihe
aus dem mittleren Keimblatt hervorgeht.

In den so gebildeten Geschwülsten ist das
vorhandene Bindegewebe als Stütze da, und
die Blutgefäße begleiten es zur Ernährung.
Da einige dieser Geschwülste mehr oder
weniger genau den Bau von normalen Drüsen
nachahmen, andere aber von vorne herein ein
unregelmäßiges, keinem Organe gleichendes
Wachstum aufweisen, kann man daraus zwei
Hauptgruppen unterscheiden. Die erste Gruppe
sind die sogenannten Xctenomc (von Hllcn —
Drüse). Bei ihnen wird, wie gesagt, irgend eine
Drüsenform mehr oder weniger genau
nachgeahmt. Bei der zweiten Gruppe, den eigentlichen

Krebsgeschwülsten, aber ist dies nur im
Ansang der Fall, und nur insofern, als das
erste Stadium der Drüsenbildung im Körper,
die gegenseitige Durchwachsung von Epithelien
und Bindegeweben zum Vorbild genommen ist.
Nachher wiederholt sich dies ins Unendliche
und dies führt zur Bildung von Krebsnestern
und Krebsschläuchen, Zellnestern, Zellsträngen,
Zellzapfen. Dadurch entsteht eine Neubildung,
bei der das bindegewebige Gerüst verschieden
gestaltete, mit Epithelzellen gestillte Hohlräume
umschließt. Im Gegensatz zu den Xckenomen
ordnen sich diese Zellen nicht der Wand
entlang und lassen auch keine Hohlräume zwischen
sich frei, sondern bleiben Zapfen und Stränge.

Die epithelhaltigen Lvstome (von Lvsts
oder Xvsts — Kiste, Sack) sind uns besonders
als Eierstockcysten bekannt; sie bilden
Hohlräume aus Bindegewebe mit einer Epithelschicht

ausgekleidet, und diese Schicht wuchert
dann oft auch unregelmäßig, so daß auch hier
ein krebsiges Gebilde entsteht. Dabei sind diese
Säcke mit oft schleimiger Flüssigkeit gefüllt.

Reine ^âcnome sind gutartige Geschwülste,
d. h. sie wuchern zwar, zerstören aber nicht die
umgebenden Gewebe und bilden keine Ableger
oder Metastasen in den benachbarten Lymphdrüsen

oder in entfernten Körpergebieten. Sie
gehen von Drüsen aus und haben meist die

Form knotiger Geschwülste, die gegen die
Umgebung scharf abgesetzt sind. Man findet sie
in großen Drüsen, Leber, Brustdrüse, Niere
oder auch in kleinen, z. B. pen Schweißdrüsen.
Sie sind im Ganzen nicht sehr häufig. Sie
gleichen den normalen Drüsen; aber sie bilden

nicht völlig genau gebaute Drüsen und
ihr Epithel sondert nicht pie Stoffe ab, wie
die entsprechenden normalen Drüsen. Man
findet entweder schlauchförynge oder bläschen-
sörmige Drüsenformen bei ihnen, und bei
beiden kann die Wucherung der Epithelzellen
zur Bildung von Papillen, Warzen im
Inneren führen.

Die Hllenome beginnen sich zu entwickeln,
indem das Epithel der Drüsen wuchert; dann
bilden sich aussprossende Verlängerungen der
Drüsenschläuche oder Läppchen. Auch das
Bindegewebe kann beträchtlich wuchern. An fertig
gebildeten /ànomsn kann das Bindegewebe
bald sehr stark, bald sehr gering entwickelt sein.

^.cksnome finden wir in der Brustdrüse als
knotige Geschwülste, die sich aus einzelnen Lappen

zusammensetzten und da und dort noch
Drüsenhohlräume zeigen. Solche Hànoms der
Brust können leicht in bösartige Krebse
Wergehen.

Nicht scharf abzugrenzen sind die ^.cksnvme
von sonstigen Wucherungen des drüsigen
Gewebes, z.B. in dem Gebärmutterkörper, doch
zeigen sie nur ein geringes Wachstum.

Viele Hànoinc haben die Form von
Drüsenpolypen; z.B. im Darmkanal auch die Polypen

des Gebärmntterhalses können adenom-
artigen Bau zeigen.

Auch gegen die Krebse lassen sich die ^cke-
noms nicht scharf abgrenzen; es gibt z.B. im
Darm Geschwülste, die einen rohrförmigen
Bau zeigen wie Hànome, die aber äußerst
bösartig verlaufen und wie andere Krebse in
die umgebenden Gewebe einbrechen und die
ganze Darm- oder Magenwand durchsetzen.
Diese hat man als Drüsenkrebs bezeichnet.

Die Krebse oder Larcinome auch Lancer
genannt (Lancer — Krebs) entwickeln sich
entweder von Schleimhäuten oder der äußeren
Haut aus oder von Drüsen. Der Beginn ist
eine Wucherung des Epithels, wobei sich die
Zellen teilen nach dem bekannten Zellteilungsvorgang.

Oft haben die zuerst gebildeten Teile
das Aussehen von Drüsen; besonders bei
Darmkrebsen und denen des Gebärmutterkörpers.

Man hat sie auch Drüsenkrebs
genannt. Im Darmkanal sind diese Formen die
häufigsten.

Die Krebse der äußeren Haut und der
Schleimhäute, die von mehrschichtigem
Plattenepithel bedeckt sind, bilden in den meisten
Fällen solide Zellnester und Zellstränge, die
von der Oberfläche oder von den Talg- und

Schweißdrüsen ausgehen, und von da in die
Bindegewebsspalten der angrenzenden Gewebe
einbrechen. Selten einmal kommen auch in
der Haut schlauchförmige Bildungen vor, so

daß ein Netz unter einander im Zusammenhang

stehender drüsenähnlicher Röhren
entsteht.

Die Krebse, die von drüsigen Organen, der
Brustdrüse, der Leber, der Niere, der
Bauchspeicheldrüse, dem Eierstock, den Hoden
ausgehen, zeigen meist schon im Beginn solide
Epithelmassen, die von Teilen des Drüsengewebes

ausgehen und das Bindegewebe der
Nachbarschaft durchsetzen. Auch hier aber kommen

drüsenähnliche Bildungen vor. Die Wucherung

erfolgt durch Teilung der Zellen und
man findet immer eine Menge Kernteilungs-
ffguren, außer da, wo schon Zerfall und
Absterben der Neubildung eingesetzt hat.

Im Bindegewebe findet man oft Anfangs
keine besonderen Veränderungen. Häufiger
allerdings sieht man auch in ihm Zeichen von
Wucherung meist auch Durchsetzung mit weißen
Blutkörperchen, die oft in großen Mengen im
Gewebe liegen. Wenn sie in die Krebsstränge
eindringen, so zerfallen sie meist; sie scheinen
von den Krebszellen zerstört, vielleicht auch

zur Nahrung gebraucht zu werden.
Eine krebsige Wucherung Pflegt meist rascher

oder weniger rasch sich nach der Umgebung
zu verbreiten, besonders rasch bei Schleimhautkrebsen.

Bei Darmkrebsen wird nicht nur die
Schleimhaut, sondern auch die darunterliegende
Schicht und die Muskulatur ergriffen. Die
Verbreitung geht meist auf dem Wege der
Lymphbahnen vor sich; nicht selten brechen die
Zellen auch in die Blutgefäße ein, besonders
in die Venen. Beim Brustkrebs z.B. wird
schon bald das die Drüsen umgebende Bindegewebe

von Zellnestern durchsetzt und die
Wucherung dringt auch in das umgebende
Fettgewebe ein, wie auch in die Haut; darum
ist ein besonderes Zeichen des Brustkrebses die
Unverschieblichkeit der Haut über der Geschwulst
und die dadurch verursachte Einziehung der
Brustwarze. Meist kommt es auch bald zum
Auftreten von vom Hauptherd abgetrennter
Zellhaufen in den Lymphgefäßen und besonders

in den benachbarten Lymphdrüsen.
Diese Metastasen Pflegen beim Krebs fast

immer die Lymphdrüsen zu befallen; erst im
späteren Verlauf, oder ausnahmsweise, wenn
der Krebs frühzeitig in eine Blutader einbricht,
kommt es auch hier, wie beim Sarkom zu
entlegenen Metastasen. So finden wir bei Brustkrebs

ziemlich häufig, auch oft nach Operationen,

wenn nicht früh genug operiert werden

konnte, Tochtergeschwülste in der Wirbelsäule,

die dann durch Druck auf das Rückenmark

und die austretenden Nervenbahnen un-
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fäglicpe ©cornerjett unb etma aud) Sähmungen
gemiffer SOtuifelbejirfe berurfachen. ©te Ärebi»
Veßen bei ©armrohreê merben häufig burd)
bie Sßfortaber, bie ja befarattlid) bai Slut bet
©armfd)ltngen nacp ber Seber führt, itt biefeë
Organ toerfcpleppt unb fo feigen mir oft atë
erfte beutlid)e Erfcpeinung bet einem ©arm»
ïrebê einen Seberïrebê auftreten, ber erft auf
bie erfterïranïten Seile fjintoeift.

©ie Socpterfnoten gleiten ben SDtutterïnoten
in i£)rem Sau tooßftänbig ; bie Seberjeiïen
toerben toerfcpoben, auf bie Seite gebrängt,
ober toon ben geßvügen burd)machfen. ©abei
füllen bie Ârebêjeïïen bie §aargefäf)e, fo bafj
biefe nad) unb nad) burd) ^rebiveßen erfept
toerben. ÜJtan fieht benn aud) bie knoten, bie
mehr an ber OberfIäd)e ber Seber fipen, über
biefe tjertoorragen in gorm toon runblid)en
©ebilben, bie ettoa Ein» bii gmeifranfenftücf»
gröfje tjaben ; fie ïônnen aud) größer ober
Heiner fein.

©ine ©efdjmulft, bei ber toie beim .tobi
hauptfäd)Iich gellen ba finb, unb beten Slut»
gefäfje teilmeife untoegfam toerben, toirb in
itjren mittleren Seilen leidet bem gerfaß un=
terliegen. Sßenti man bei einem ^rebi nad)
ber Operation einen ©urd)fd)mtt mad)t unb
mit bem Sßieffer bon ber Schnittfläche ben fo»

genannten ^rebsfaft abftreift, fo finbet man
in biefem neben anbeten faft immer aud)
betfettete unb verfallene gellen; toäprenb an ber
tßeripperie bie ©efcpmulft toeiter mucpert, ber»

fällt bie ißtitte bem Untergang, ©o entfielt
bei ©efdjmülften, bie unter ber Oberfläche
eineê Organeê fipen, eine Einvietmng, eine
©eile, bie man ali ßrebsnabel bejeidjnet pat.
Sei getoiffen Ärebfen, bie ein berbeê Sinbe»
getoebe haben unb too mit bem ©djtounb ber
itobiveßen biefei mucpert, toirb oft aui bem
urfprünglidjen knoten ein berbeê Sinbegetoebe
mit fpärlicp eingeftreuten Ärebivellneftern.

Sßenn eine $rebigefd)mulft mehr oberflâd)»
lid) fipt unb nun bie gellen abfterbett, fo ent»
fte$t ein ®efd)mür, inbem bie oberen abgeftor»
benen Seile abgeflogen toerben. ©ieê ift be=

fonberê bei ©armïrebfen ber gad unb aud)
bei ben tobfen be§ ©ebärmutterhalfei unb
be§ ©cpeibenteiles. ©aburch ïommt eê vu
Slutungen unb ©iterabgang ; unter Umftän»
ben auch 5ur Serjaucpung, inbem eine gn=
feïtion nie lange auf fidh toarten lägt. 2tm
©runbe unb an ben Stänbern be§ ©efcpmürei
finbet man berbe papißöfe SJtaffen. 2tud) §aut»
unb Sruftïrebfe ïônnen fo gefdjtoürig verfallen.

©ie Urfachen ber Entfteljung ber itrebfe
finb heute trop unenblidher gorfcpungen, bie
in allen Säubern burdhgeführt toerben, unb
bie oft Sid)t über einvelne Sßunfte öerbreiten,
nödh immer unbeïannt. 2111e Sie Serfudfe, Saï»
terien ober eingellige tierifdje Sebemefen (Saï=
terien finb nämlich Sßflanven) alë „Erreger"
beê Ärebfei aufvufinben, finb frud)tIoi ber»
laufen, ober aber, bie angeblich gefunbenen
ertoiefen fidh Sei toeiteren Serfudjen ali un»
beteiligt. Sßenn man fagt, bie Urfadhe bei
tobfei fei eine ïranïïjaft gefteigerte Sßudjer»
fâhigïeit ber ©pithelvellen, fo toerfdhiebt man
Samit bie grage nur um ein ©lieb vurüd ;
benn bann mufe man fragen: toarum ift bie
SBudjerfâhigïeit gefteigert? 2ludh bie 2lbnahme
bei Sßiberftanbei bei Sinbegetoebei toirb an»
gefcpulbigt ; man toeift auf bie gröfjere §äufig=
feit ber Ärebfe im höheren 2llter hin; bod)
auch bamit ïommt man nicht toeiter. 2lß bai
finb Seilerllärungen, bie aber bie lepte Urfacpe
nicht entfdhleiern. ißtan toeig audh, baff lange
bauernbe Steige toerfchiebener 2lrt, dhemifdhe,
toie toon Seerftoffen, biologifdje, toie toon ©e»
fchtoüren, bie lange nidht heilten (j. S. tuber»
ïulôfe) Farben, toie Skiffe im Sßuttermunb
oft angefdjulbigt toerben ïônnen; aber toarum
ei babei einmal vnm Ärebi ïommt, ein anbe»
rei 9M nicht, toeifj man nidht.

gebenfaßi bleibt für bie gorfdher nodh lange
geit biel v« tun.

2lnttoort an eine Sefertn.

©ine Seferin fdjreibt mir, ba^ fie an ben
2lrmen eine SJienge toon ©efdhtoülften habe, bie
mit ©dhtoächegefühl toerbunben finb unb bie
fie ali gibrome begeidhnet. ©er Sefchreibung
nach toerben ei toohl Siertoenfibrome fein, toie
fie an ben Siertoenenbigungen in ber §aut auf»
treten ïônnen. Ob man fo biete ©efdjtoüre
herauifdjneiben foil, ïann nur ber beljanbelnbe
2lrvt entfcheiben; ei ïommt immer auf ben
einvelnen galt an.

BücDertlsd).

mil roher mtb oegefarifcfjer ^o(ï. Son
Dr. med. 21 Ifreb Sraudhle, leitenber 2lrgt
ber Sliniï für Sîaturheilïunbe am Subolf»
§eh»^ranfenhaui, ©reiben, ©rfte Auflage,
fî^lï. 2.—. „Shienemanni ©iat»$o<hbüd)er",
herauigegeben toon Dr. med. ©h- to. gtoehl,
leitenbe äerjtin ber ©iättehrfüche in SDÎûn»

chen unb @. to. SBeijenbecf, ©iätfüchenteiterin.
Ê. Shienemanni Serlag, ©tuttgart.
tDlttbigfeit, übermäßige ©tfjtoffndjt, Sopff^merjcn, Scr=

ftopfmtg, ncrtiöfe 9îtfj6orfett unb andere SBefc^toerben
ïônnen burd) begetaritdje ®tät behoben toerben. ®te
tRot)toft toirït heilfam, toetl fee eine gaftenbtät ift, fie
teirlt durch ihren ©ehalt an Vitaminen, h«W burd)
ihren SBafenüberfdijufj, toirït burd) ben SESegfatt aller
Dîeigftoffe unb beô ffiochfalgc? unb durch Stnregung ber

®armtätig!eit. SBer fich tooht fühlt unb über ïeine SSe«

fchtoerben vu ïlagen hut, toirb burch gefunbe Sauer«
nahrung feine Seiftungäfahigteit erhalten, ^turner vahl«
reicher treten Saien, Slerjte, Sanatorien unb neuerdings
auch ffirantenhäufer für Oegetarifche Siät ein. ©er lei»
tende Strjt ber Slinit für Sîaturheilfunbe am tRuboIf«
$eb»Sran!enhau8, ©reëben, Dr. med. 8tlfreb S8raitcf)le

hat in „Siiit mit rofjcr unb üegetarifd;cr foft" bem fo«
eben jum SJSreiö bon SRïïl. 2 — erfchienenen 12. SSänb«

chen ber betoährten Sammlung „ Sijiencmanni ®iiit=foch»

biilher" (herausgegeben bon Dr. med. ©h- «on 3toehh
leitende Stergtin ber ©iättehrfüche in SKündjen und
ffilifabeth bon SSctvcnbed, ©iätfüdienleiterin) die

Segnungen ber tounberbotfen SßahrungSbeeinfluffung all»
gemein berftänblid) aufgegeigt. ©ie Diente find in ber
©iâtlehrïûdie in SKünchen erprobt unb füchentechnifch

genau angegeben. 3" biefer gufammenfaffung bon ärgt«
lieber ©inführung, Stnpaffung an ben gamilienhauShalt
unb esaïter ^Berechnung, fotoie in ihrer überfichtliihen.
Stnorbnung, fteHen biefeS unb bie anderen ®hienetnannS
©iät-ffiochbücher ettoaS augerorbentlich fßrattifdjeS bar.
©ie Sammlung bietet an to iffenfchaftlidßem ©rnft, praf-
tifdjer Anleitung unb S|JreiStoürbig!eit ettoaS ©ingig«
artiges.

Utott- tltth Shte Urfachen unb
Teilung. Son Dr. med. 21. SBoIff, (S^efargt
ber toon gimmerfdhen ©tiftung in ©hemn'fe-
76 ©etten mit öielen 2lbbilbungen. Stado-
tti«rt "gip. 1-80. galïen=Serlag ©rich ©ider,
Serlin=@<hilboto.

©it Stieren» und Slcifeiileibcn behandelt hier ber ©h«f'
argt eines betannten îiaturheitfanatoriumS ïlar und
leicht berftänblidj. StoeifeKoS hat bie toiffenfdjaftliche
Dtaturheilfunbe fehr beachtlich« ©rfolge und fo interef«
fiert biefe Slrt ber Heilbehandlung, bie ihre eigenen
SBege geht, gang befonberS S3el)anbett finb u.a.: Harn«
unterfuchung, »SOtenge unb »töeftanbteile — ©ntlaftung
ber Stieren — SBir effen gubiel unb falfch — ©tauungS»
niere — ©chtoangerfchaftSniere — Stierenentgünbung
— ©peetniere — ©chrumpfniere — Sîierenfteine —
SMafenïatarrh — SBettnäffen — ©rtranfungen ber Harnröhre

— gaftenfuren — Ladungen unb ©djtoijçluren
— SBlutegelfe^en unb Schröpfen — See« unb fßflangen-
fäfte — Homöopathie unb ©iodiemie.

'
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jSdjtöei). |tl)nuunettt)crtitt
Zentraluorstana.

SBir machen bie ©eïtionêprâfibentinnen noch»
mali auf bie fchon in letter Kummer unferer
geitung ermähnte fßräfibentinnen»^onferenv
aufmerïfam.

©ie gufammenïunft ift im ©entralhof
Ölten, §übeliftrafee, am 18. Oïtober, mit»
tagi 1 Uhr, angefügt.

©ie Sraïtanbenlifte mirb bor ber Serfamm»
lung beïannt gegeben.

SBir hoffen gerne, bag ei aßen fßräfibent»
innen möglich fein mirb, biefen Sag frei, vu
machen, gm Serhinberungifaße ermarten mir
eine Sertretung.

9Jlit foßegialen ©rüfjen
gür ben gentraltoorftanb :

©ie fßräfibentin: ©ie 2lïtuarin:
9JI. SJiarti, grau ©ünther,

Pohlen (Starg.), ©ei. 61 328 SBinbifch, ©el. 41.002

gut gcfl. Sotiv.
Son einer girrna mürbe in einem SRuttb»

fchreiben an bie ©eïtionêprâfibentinnen er»
mahnt, bafe beren Sr°buïte burch bie gentrat»
präfibentin, grl. Sfi. SJtarti, empfohlen mürben,
gräulein Sßarti erïlârt hiermit, baß fie biefer-
Empfehlung fernftehe unb bie betreffenbe
girma ihren Stamen ohne ihre Einmißigung
toermenbet habe.

©ie Sebaïtorin: grieba gaugg.

Krankenkasse.
toanïgemelbete Sïïitglieber:

grau Samfer, Dbermil bei Süren (Sern) 1

grl. Elife ÜDtäni, gmeifimmen (Sern)
Mme. Sorgnano, Somanel (SBaabt)
grau Sracf, EIgg
Mme. to. 2lßmen, Eorceßei
grau Kaufmann, Dberbuchfiten
grau Eicher=Sehmann, Sern
grau 21. Sanbli, SJtaienfelb
Mlle. g. Sighetti, Saufanne, v-g- Sepfin
grl. Emma Soth, Sheinfefben
©chmefter Suggi SJleier, Sieben (Safel)
grau ©djneiber, Shapngen (©chaffhaufen)
grau 2lnna §einver, 3tieb»9KuotathaI (©chmpv)
grl. 2lnna ^upferfepmib, Srimbach
grau Slanba SBpfi, Förlingen (©olotpurn)
grau 2lmalie ©tuber, ^eftenhog (©olothurn)
grau SDtarie ©affer, Çalbenftein (©raubünb.)
Mlle, gba gafel, gribourg
grau ©prenger, 93tüßheim (Spurgau)
grau §erlin, Steuemelt (Safeßanb)
grau gub=§äffig, ©chänii (©t. ©aßen)
grau Dlitoa Stellen, Epholv (SBaßii)
grau SDiörp, Sirifelben (Safeßanb)
Mile, gba Sap, 2)berbon (SBaabt)
grau 2lebi, Srittern (©olothurn)
grl. Elife S°f<*jung, SOtünchenbuchfee (Sern)
grau gba gopfi, SJattenmil (Sern)
grau ©chreiber, Oftringen (2largau)
grau gähnbrich, Senvburg (2largau)
grau gäger»SBi!b, ©t. ©aßen
grau grei»9tentfch, Ober=EntfeIben (2largau)
grl. Serena SJtüßer, SDtapenborf (©olothurn)
grl. §ebmig SDtettler, 2larau
grau gba toon 3tohr, SBinvnau (©olothurn)
grau ©ieger, gürid)
grau ißt. ißtorf, Sö|»SBinterthur (gürich)
grau ©tabelmann, ©olothurn
grl. 93tarie Shüler, ©t. ©aßen
grau ißtarie Senv, üteuenhof, (2largau)
grau Euran, Somili (©raubünben)
grau Sertha SBürfdp, Emmetten (ütibmalben)
grau Setterli, ©tein a. 3th. (©chaffhaufen)
grau Eftermann, glamit (©t. ©aßen)
grl. Stogenmofer, Oberägeri (gug)
grau SBirtp, llnter»©tammheim (gürich)
grau Serta ÜBtoljl, 3tafv (gürich)

72 Die Schweizer Hebamme Nr. 9

sägliche Schmerzen und etwa auch Lähmungen
gewisser Muskelbezirke verursachen. Die Krebszellen

des Darmrohres werden häufig durch
die Pfortader, die ja bekanntlich das Blut der
Darmschlingen nach der Leber führt, in dieses
Organ verschleppt und so sehen wir oft als
erste deutliche Erscheinung bei einem Darmkrebs

einen Leberkrebs auftreten, der erst auf
die ersterkrankten Teile hinweist.

Die Tochterknoten gleichen den Mutterknoten
in ihrem Bau vollständig; die Leberzellen
werden verschoben, auf die Seite gedrängt,
oder von den Zellzügen durchwachsen. Dabei
füllen die Krebszellen die Haargefäße, so daß
diese nach und nach durch Krebszellen ersetzt
werden. Man sieht denn auch die Knoten, die
mehr an der Oberfläche der Leber sitzen, über
diese hervorragen in Form von rundlichen
Gebilden, die etwa Ein- bis Zweifrankenstückgröße

haben; sie können auch größer oder
kleiner sein.

Eine Geschwulst, bei der wie beim Krebs
hauptsächlich Zellen da sind, und deren
Blutgefäße teilweise unwegsam werden, wird in
ihren mittleren Teilen leicht dem Zerfall
unterliegen. Wenn man bei einem Krebs nach
der Operation einen Durchschnitt macht und
mit dem Messer von der Schnittfläche den
sogenannten Krebssaft abstreift, so findet man
in diesem neben anderen fast immer auch
verfettete und zerfallene Zellen; während an der
Peripherie die Geschwulst weiter wuchert,
verfällt die Mitte dem Untergang. So entsteht
bei Geschwülsten, die unter der Oberfläche
eines Organes sitzen, eine Einziehung, eine
Delle, die man als Krebsnabel bezeichnet hat.
Bei gewissen Krebsen, die ein derbes
Bindegewebe haben und wo mit dem Schwund der
Krebszellen dieses wuchert, wird oft aus dem
ursprünglichen Knoten ein derbes Bindegewebe
mit spärlich eingestreuten Krebszellnestern.

Wenn eine Krebsgeschwulst mehr oberflächlich

sitzt und nun die Zellen absterben, so
entsteht ein Geschwür, indem die oberen abgestorbenen

Teile abgestoßen werden. Dies ist
besonders bei Darmkrebsen der Fall und auch
bei den Krebsen des Gebärmutterhalses und
des Scheidenteiles. Dadurch kommt es zu
Blutungen und Eiterabgang; unter Umständen

auch zur Verjauchung, indem eine
Infektion nie lange auf sich warten läßt. Am
Grunde und an den Rändern des Geschwüres
findet man derbe papillöse Massen. Auch Haut-
und Brustkrebse können so geschwürig zerfallen.

Die Ursachen der Entstehung der Krebse
sind heute trotz unendlicher Forschungen, die
in allen Ländern durchgeführt werden, und
die oft Licht über einzelne Punkte verbreiten,
noch immer unbekannt. Alle die Versuche,
Bakterien oder einzellige tierische Lebewesen
(Bakterien sind nämlich Pflanzen) als „Erreger"
des Krebses aufzufinden, sind fruchtlos
verlausen, oder aber, die angeblich gefundenen
erwiesen sich bei weiteren Versuchen als
unbeteiligt. Wenn man sagt, die Ursache des
Krebses sei eine krankhaft gesteigerte
Wucherfähigkeit der Epithelzellen, so verschiebt man
damit die Frage nur um ein Glied zurück;
denn dann muß man fragen: warum ist die
Wucherfähigkeit gesteigert? Auch die Abnahme
des Widerstandes des Bindegewebes wird
angeschuldigt ; man weist auf die größere Häufigkeit

der Krebse im höheren Alter hin; doch
auch damit kommt man nicht weiter. All das
sind Teilerklärungen, die aber die letzte Ursache
nicht entschleiern. Man weiß auch, daß lange
dauernde Reize verschiedener Art, chemische,
wie von Teerstoffen, biologische, wie von
Geschwüren, die lange nicht heilten (z.B.
tuberkulöse) Narben, wie Risse im Muttermund
oft angeschuldigt werden können; aber warum
es dabei einmal zum Krebs kommt, ein anderes

Mal nicht, weiß man nicht.
Jedenfalls bleibt für die Forscher noch lange

Zeit viel zu tun.

Antwort an eine Leserin.

Eine Leserin schreibt mir, daß sie an den
Armen eine Menge von Geschwülsten habe, die
mit Schwächegefühl verbunden sind und die
sie als Fibrome bezeichnet. Der Beschreibung
nach werden es wohl Nervenfibrome sein, wie
sie an den Nervenendigungen in der Haut
auftreten können. Ob man so viele Geschwüre
herausschneiden soll, kann nur der behandelnde
Arzt entscheiden; es kommt immer auf den
einzelnen Fall an.

viicherlkch.

IM mit roher und vegetarischer Kost. Von
l)r. meck. Alfred Brauchte, leitender Arzt
der Klinik für Naturheilkunde am Rudolf-
Heß-Krankenhaus, Dresden. Erste Auflage.
WM 2.—. „Thienemanns Diät-Kochbücher",
herausgegeben von Dr. meck. Th. v. Zwehl,
leitende Aerztin der Diätlehrküche in München

und E. v. Weizenbeck, Diätküchenleiterin.
K. Thienemanns Verlag, Stuttgart.
Müdigkeit, übermäßige Schlafsucht, Kopfschmerzen,

Verstopfung, «ervöse Reizbarkeit und andere Beschwerden
können durch vegetarische Diät behoben werden. Die
Rohkost wirkt heilsam, weil sie eine Fastendiät ist, sie

wirkt durch ihren Gehalt an Vitaminen, heilt durch
ihren Basenüberschuß, wirkt durch den Wegfall aller
Reizstoffe und des Kochsalzes und durch Anregung der

Darmtätigkeit. Wer sich Wohl suhlt und über keine
Beschwerden zu klagen hat, wird durch gesunde
Dauernahrung seine Leistungsfähigkeit erhalten. Immer
zahlreicher treten Laien, Aerzte, Sanatorien und neuerdings
auch Krankenhäuser für vegetarische Diät ein. Der
leitende Arzt der Klinik sür Naturheilkunde am Rudolf-
Heß-Krankenhaus, Dresden, Dr. meck. Alfred Brauchst
hat in „Diät mit roher und vegetarischer Kost" dem so-
eben zum Preis von RM. 2,— erschienenen 12. Bändchen

der bewährten Sammlung „Thienemanns Diät-Koch-
büchcr" (Herausgegeben von Dr. msä. Th. von Zwehl,
leitende Aerztin der Diätlehrküche in München und
Elisabeth von Weizenbeck, Diätküchenleiterin) die

Segnungen der wundervollen Nahrungsbeeinflussung
allgemein verständlich aufgezeigt. Die Rezepte sind in der
Diätlehrküche in München erprobt und küchentechnisch

genau angegeben. In dieser Zusammenfassung von
ärztlicher Einführung, Anpassung an den Familienhaushalt
und exakter Berechnung, sowie in ihrer übersichtlichen)
Anordnung, stellen dieses und die anderen Thienemanns
Diät-Kochbücher etwas außerordentlich Praktisches dar.
Die Sammlung bietet an wissenschaftlichem Ernst,
praktischer Anleitung und Preiswürdigkeit etwas
Einzigartiges.

Miere«- «ttd Maseuleideu. Ihre Ursachen und
Heilung. Von Or. mecl. A. Wolfs, Chefarzt
der von Zimmerschen Stiftung in Chemnitz.
76 Seiten mit vielen Abbildungen. Kartoniert

WM. 1.8V. Falken-Verlag Erich Sicker,
Berlin-Schildow.
Die Nieren- und Blasenleiden behandelt hier der Chef-

arzt eines bekannten Naturheilsanatoriums klar und
leicht verständlich. Zweifellos hat die wissenschaftliche
Naturheilkunde sehr beachtliche Erfolge und so interessiert

diese Art der Heilbehandlung, die ihre eigenen
Wege geht, ganz besonders Behandelt sind u.a..
Harnuntersuchung, -Menge und -Bestandteile — Entlastung
der Nieren — Wir essen zuviel und falsch — Stauungsniere

— Schwangerschaftsniere — Nierenentzündung
— Speckniere — Schrumpfniere — Nierensteine —
Blasenkatarrh — Bettnässen — Erkrankungen der Harnröhre

— Fastenkuren — Packungen und Schwitzkuren
— Blutegelsetzen und Schröpfen — Tee- und Pflanzen-
säfte — Homöopathie und Biochemie.
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Schweiz. Helmmmmverein

Kntralvorstana.
Wir machen die Sektionspräsidentinnen nochmals

auf die schon in letzter Nummer unserer
Zeitung erwähnte Präsidentinnen-Konferenz
aufmerksam.

Die Zusammenkunft ist im Centralhof
Ölten, Hübelistraße, am 18. Oktober, mittags

1 Uhr, angesagt.
Die Traktandenliste wird vor der Versammlung

bekannt gegeben.
Wir hoffen gerne, daß es allen Präsidentinnen

möglich sein wird, diesen Tag frei zu
machen. Im Verhinderungsfalle erwarten wir
eine Vertretung.

Mit kollegialen Grüßen
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
M. Marti, Frau Günther,

Wohlen (Aarg.), Tel. 61328 Windisch, Tel. 41.002

Zur gefl. Notiz.
Von einer Firma wurde in einem

Rundschreiben an die Sektionspräsidentinnen
erwähnt, daß deren Produkte durch die
Zentralpräsidentin, Frl. M. Marti, empfohlen würden.
Fräulein Marti erklärt hiermit, daß sie dieser
Empfehlung fernstehe und die betreffende
Firma ihren Namen ohne ihre Einwilligung
verwendet habe.

Die Redaktorin: Frieda Zaugg.

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Ramser, Oberwil bei Büren (Bern)
Frl. Elise Mäni, Zweisimmen (Bern)
Nms. Borgnano, Romanel (Waadt)
Frau Brack, Elgg
ìàme. v. Allmen, Corcelles
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten
Frau Eicher-Lehmann, Bern
Frau A. Bandli, Maienfeld
Nils. I. Righetti, Lausanne, z. Z. Leysin
Frl. Emma Roth, Rheinfelden
Schwester Luggi Meier, Riehen (Basel)
Frau Schneider, Thayngen (SchafHausen)
Frau Anna Heinzer, Ried-Muotathal (Schwyz)
Frl. Anna Kupferschmid, Trimbach
Frau Blanda Whß, Härkingen (Solothurn)
Frau Amalie Studer, Kestenholz (Solothurn)
Frau Marie Gasser, Haldenstein (Graubünd.)
Nile. Ida Fasel, Fribourg
Frau Sprenger, Müllheim (Thurgau)
Frau Herlin, Neuewelt (Baselland)
Frau Jud-Hässig, Schänis (St. Gallen)
Frau Oliva Nellen, Eyholz (Wallis)
Frau Möry, Birsfelden (Baselland)
Nile. Ida Ray, Zjverdon (Waadt)
Frau Aebi, Brittern (Solothurn)
Frl. Elise Poschung, Münchenbuchsee (Bern)
Frau Ida Zopfi, Wattenwil (Bern)
Frau Schreiber, Oftringen (Aargau)
Frau Fähndrich, Lenzburg (Aargau)
Frau Jäger-Wild, St. Gallen
Frau Frei-Rentsch, Ober-Entfelden (Aargau)
Frl. Verena Müller, Matzendorf (Solothurn)
Frl. Hedwig Mettler, Aarau
Frau Ida von Rohr, Winznau (Solothurn)
Frau Sieger, Zürich
Frau M. Mors, Töß-Winterthur (Zürich)
Frau Stadelmann, Solothurn
Frl. Marie Thüler, St. Gallen
Frau Marie Benz, Neuenhof, (Aargau)
Frau Curan, Tomils (Graubünden)
Frau Bertha Würsch, Emmetten (Nidwalden)
Frau Vetterli, Stein a.RH. (Schaffhausen)
Frau Estermann, Flawil (St. Gallen)
Frl. Rogenmoser, Oberägeri (Zug)
Frau Wirth, Unter-Stammheim (Zürich)
Frau Berta Mohl, Rafz (Zürich)
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